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Wir sind gespannt auf sie: Mitglieder der Partei—Vorbilder in der Arbeit

Geschichte unseres 
Werkes entstund in 
knapp zwei Jahren
Rund 144 Seiten umfaßt die Betriebschronik, die 
gegenwärtig zum Druck in Markneukirchen hegt

„Die Gründung unseres 
heute volkseigenen Transfor
matorenwerkes erfolgte zu 
einer Zeit, in der der Ka
pitalismus in sein imperiali
stisches Stadium trat. In den 
fortgeschrittenen Ländern 
hatte sich die Vergesellschaf
tung der Produktion und im 
Zusammenhang damit die 
Konzentration des Kapitals 
beschleunigt.

So begann auch in den 
Jahren 1899/1900 die ^Deut
sche Niles-Werkzeugmaschi- 
nen-Fabrik* — eine Aktien
gesellschaft mit einem Kapi
tal von rund 4 Miliionen 
Mark, in dem auch ein engli
scher Anteil enthalten war — 
mit dem Aufbau der ersten 
Werkhallen und eines Ver
waltungsgebäudes auf dem 
jetzigen Gelände des Haupt
werkes in Oberschöneweide. 
Werkzeugmaschinen, Prell
luftwerkzeuge und hydrauli
sche Pressen bestimmten das 
Produktionsprofil."

Mit diesen Sätzen wird un
sere Betriebsgeschichte ein
geleitet. Hier also, vor mehr 
als acht Jahrzehnten, mußten 
die Nachforschungen einset
zen.

Als die Leitung unserer 
Betri ebspartei Organisation 
den Genossen Wilfried Sieber 
vor knapp zwei Jahren mit 
der Ausarbeitung der Be
triebsgeschichte beauftragte, 
lag eine immense Erfor- 
schungs- und Fleißarbeit vor 
ihm sowie einigen Genossen 
und Kollegen.

Vor Monaten schon konnte 
diese Arbeit erfolgreich ab
geschlossen werden.

Gegenwärtig wird die Be
triebsgeschichte in Markneu
kirchen gedruckt und noch 
vor dem X. Parteitag der 
SED fertiggestellt sein und in 
Berlin eintreffen. Sie umfaßt 
144 Druckseiten und mehr als 
200 Abbildungen in einem 
Buchformat von 21 x 26 cm. 
Das Buch trägt die Widmung 
„Anläßlich des X. Parteita
ges der SED dem Kollektiv 
des VEB Transformatoren
werk ,Karl Liebknecht' Ber
lin und seinen Partnern ge
widmet".

Schon heute freuen wir uns 
darauf, bewährten Betriebs
angehörigen als Dank und 
Anerkennung für ihre flei
ßige Arbeit die Vorgeschichte 
und Geschichte des VEB 
TRO übergeben zu können.

„'Ne ganze Menge
haben wir geschafft

Insgesamt zwölf Kollegen 
— voran die Mitglieder der 
Parteigruppe der Halle 77 
mit ihrem stellvertretenden 
Parteigruppenorganisator — 
stellten sich am Sonnabend 
an die Maschinen und fuhren 
eine Schicht. Warum das? So 
befragt, gibt Genosse Ger
hard Breede die lakonische 
Antwort: „Weil wir wissen, 
daß die Planaufgaben in die
sem Jahr höher sind als im 
vergangenen 1980. Doch* das 
ist ja allgemein so. Bei uns 
spielt jedoch eine Rolle, daß 
der Arbeitsaufwand gegen-

Vom Einst zum Heute

4/
* * *

über anderen Produktions
stätten ziemlich hoch liegt. 
Am Sonnabend fertigten wir 
Stufenschalterköpfe, Mes
serkontakte, vorwiegend 
Teile für den Stufenschalter, 
weil damit der Export in die 
Sowjetunion steht und fällt. 
Und 'ne ganze Menge haben 
wir geschafft."

Das frischgebackene Mit
glied der Partei, Genosse 
Reiner Hennig, fügt dem an, 
man solle es doch allgemein 
so halten, wie es andere Be
triebsteile bereits praktizier
ten, daß nicht nur zwölf Kol- 

Ob die Leistung stimmt? 
Nun, das interessiert doch 
wohl jeden, und deshalb 
ist es in Ordnung, wenn 
alles schriftlich erfaßt und 
mit einem Blick über
schaubar ist. Genosse Ger
hard Breede, rechts im 
Foto, erklärt es den jun
gen Dachsen, den Genos
sen Bodo Kräutner (Bild
mitte) und Reiner Hennig.

legen sonnabends eine zu
sätzliche Schicht einlegen. 
Effektiver wäre es doch 
wohl, wären andere Partei
gruppen des G-Betriebes mit 
dabei.

Na, wie ist's, liebe Kollegen 
des G-Betriebes, ist der Wink 
angekommen ?

Auch diesen beiden Auf
nahmen werden Sie, lieber 
Leser, in der Anfang) April 
erscheinenden Betriebschro
nik unseres Werkes wieder
begegnen. Schauen Sie sich 
die Wilhelminenhofstraße 
etwas genauer an.' Na
türlich, die linke Seite war 
zum Zeitpunkt noch unbe
baut. Charakteristisch unter 
anderem die der Strafe zuge
wandten Gebäude, der „Vil
la" z. B., in der heute die 
BGL ihren Platz gefunden 
hat.

Ein Meeting am 9. Februar 
1979 vereinte uns zum 30- 
jährigen Bestehen des volks
eigenen Betriebes, des VEB 
TRO
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Seite 2 Quer durchs Werk

Rund um die Kaderarbeit

So wurde ich TROjaner
Uber seine Erfahrungen ais Absotvent im TRO informiert KoHege 
Uwe Dahms aus dem Bereich TGP

Dieses Foto von der Schü- 
ierproduktion des alten Ra
senmähers „TROLLI" ge
hört schon der Vergangen
heit an. Die Produktion un
seres aiten ist im Dezem
ber ausgeiau/en. Zur Zeit 
toird das Rasenmäherband 
umgebaut.

KssD Neue Literatur 
für KDT-Mitgheder

Wir möchten unsere KDT- 
Mitglieder auf folgende Neu
erscheinungen hinweisen:

Im VEB Deutscher Verlag 
der Wissenschaften erschien 
zum Preis von 24,80 M von 
W. Hacker „Allgemeine Ar- 
beits- und Ingenieurpsycho
logie".

Im Zuge des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts 
erhöhen sich die intellektuel
len Anforderungen an die 
Werktätigen. Diese Entwick
lung bedingt ein neues Ver
hältnis von Arbeitspsycholo
gie und Allgemeiner Psycho
logie, dem nur mit Ausarbei
tung einer Allgemeinen Ar
beitspsychologie als Binde
glied der Wechselbeziehun

gen beider Disziplinen Rech
nung getragen werden kann. 
In diesem Werk wird der 
Versuch unternommen, die 
theoretischen Grundlagen 
der Allgemeinen Arbeitspsy
chologie geschlossen darzu
stellen.

Im VEB Fachbuchveriag 
Leipzig erschien zum Preis 
von 17,— Mark von Meyer/ 
Schiffner „Technische Ther
modynamik". In diesem 
Lehrbuch werden die theo
retischen Grundlagen der 
Thermodynamik inhaltlich 
und methodisch so aufberei
tet, daß die vermittelten 
Kenntnisse zum energiewirt
schaftlichen Denken und 
Handeln befähigen.

W. Wiifling, KDT

Der erste Tag war turbu
lent. Gleich anfangs fand ein 
Gespräch zwischen den Ab
solventen des T-Bereiches, 
dem T-Direktor und einem 
Vertreter der AFO statt. Wir 
beschnupperten uns, wie 
man so sagt. Danach ging es 
ins Arbeitskollektiv von 
TGP, der Abteilungsleiter 
begleitete mich. Aufgaben
spezifische Informationen in
teressierten mich sehr.

Die geringe Zahl der Mit
arbeiter in dieser Abteilung 
verlangt von jedem das große 
Interesse am Lösen aller an
stehenden Aufgaben. Daraus 
resultiert, daß ich sofort 
selbständig arbeiten durfte. 
Bestimmte Zuarbeiten wur
den von mir verlangt, mir 
wurden aber auch komplexe 
Studien und das Ausarbeiten

Nachruf
In der Nacht vom 4. 

zum 5. Januar verstarb 
für uns aiie unfaßbar im 
Aiter von 40 Jahren un
ser Genosse und Mitglied 
der Kreisleitung Berlin- 
Köpenick der SED

Peter Griepentrog
Meister der Jugend

meisterei „Julian March
lewski", Mr.

Mit Peter Griepentrog 
verlieren wir einen unse
rer besten, aktivsten und 
zuverlässigsten Genossen. 
Genosse Peter Griepen
trog begann in unserem 
Werk 1961 als Hobler und 
Fräser in Mr, qualifizier
te sich zum Meister der 
volkseigenen Industrie 
und war seit 1970 Meister 
in Mr.

Genosse Peter Griepen
trog nutzte alle ihm ge
botenen Möglichkeiten 
zur fachlichen und poli
tischen Qualifizierung.
Seine Aufgeschlossenheit 
allem Neuen gegenüber, 

von Konzeptionen übertra
gen. Gleich 1979 wählte man 
mich in die Leitung der 
AFO 4, und für die Gewerk
schaftsgruppe war ich in Sa
chen Kultur zuständig.

Summiere ich meine Er
fahrungen, kommt unter dem 
Strich heraus: Ich hatte 
einen guten Start, viele hal
fen mir dabei. Und das er
scheint mir ganz wesentlich
— entscheidenden Anteil 
daran hatte der Betrieb, 
meine direkten vorgesetzten 
Leiter.

Einige generelle Empfeh
lungen zur Absolventenbe
treuung — an die Adresse 
der Kaderabteilung gerichtet
— seien mir gestattet.

Bei Gesprächen im Rah
men der Absolventenver

sein ehrliches, offenes 
Auftreten in seinem Kol
lektiv, gegenüber den Ge
nossen brachte ihm An
erkennung, Achtung und 
Vertrauen, aber zugleich 
auch neue Pflichten.

Genosse Peter Griepen
trog war sich der hohen 
Anforderungen, die die 
Partei an ihn stellte, be
wußt, und mit Beharrlich
keit, beispielhafter Diszi
plin und hervorragendem 
fachlichem und politi
schem Wissen wurde er 
ihnen gerecht.

Der Tod unseres Genos
sen Peter Griepentrog 
reißt eine schmerzliche 
Lücke in unser Betriebs
kollektiv.

Wir werden unserem 
Genossen Peter Griepen
trog ein ehrendes Anden
ken bewahren. Uns wird 
sein Wirken stets Vorbild 
sein.

BPO FDJ
BGL Werkleitung 

mittlung sollten Kaderbeauf
tragte der Betriebe und Be
reiche sowie die zukünftigen 
Abteilungsleiter anwesend 
sein. Der Funktionsplan für 
den Betreffenden sollte vor
liegen und erläutert werden.

Spätestens zu Beginn der 
Tätigkeit im Betrieb sollte 
von der zuständigen FDJ- 
Leitung der Kontakt zum 
Absolventen hergestellt sein. 
W Das zukünftige Kollektiv, 
in dem der Absolvent einge
setzt wird, sollte um seine 
Ankunft wissen und seinen 
Arbeitsplatz vorbereiten.

Eine halbjährliche Lei
stungseinschätzung durch 
den zuständigen Leiter wäre 
erstrebenswert.

Die Möglichkeiten der fi
nanziellen Entwicklung
möchte jeder kennen. Da 
sollte der Betrieb sich nicht 
scheuen, klare Ziele, even
tuell in Form eines Heran
führungsvertrages, abzustek- 
ken.

Ein zielgerichteter Einsatz 
zukünftiger Absolventen im 
Betrieb zur Erarbeitung von 
Praktikumsingenieur- und 
Diplomarbeiten kann we
sentlich zur Verkürzung der 
Einarbeitungsphase beitra
gen.

Als Redaktion meinen wir, 
daß diese Vorschläge des 
Kollegen Dahms in der Ar
beit mit allen Absolventen 
zum Gesetz erhoben werden 
sollten. In einem Rundtisch
gespräch Ende Januar mit 
Absolventen des Jahrganges 
1980 wollen wir uns darüber 
informieren, wie die Wirk
lichkeit ausschaut.

Schon 
gewußt

3 Gegenwärtig verfügen
25,4 Prozent der TROjaner 
über einen Hoch- und Fach
schulabschluß, 61,3 Prozent 
besitzen den Facharbeiter
brief, 1,8 Prozent sind Mei
ster. Dies erreichte Bildungs-

AusbiMung von Gesundheitshelfern
In allen Kollektiven unse- verkürzten Kursen innerhalb

res Werkes sind Gesund
heitshelfer tätig. Es sind Kol
legen, die eine Grundausbil
dung des DRK der DDR be
sitzen und auch an regelmä
ßigen Weiterbildungsveran
staltungen teilnehmen. Sie 
beherrschen außerdem die 
Bedienung und Anwendung 
von Rettungs- und Wieder
belebungsgeräten. Der Ge
sundheitshelfer betreut rund 
25 Werktätige seines Kollek
tivs und ist jederzeit leicht 
erreichbar.

Das Kreiskomitee Köpe
nick des DRK der DDR bietet 
in diesem Jahr folgende Ter
mine für die Qualifizierung 
von Gesundheitshelfern:
16. bis 20. Februar
9. bis 13. März
6. bis 10. April
18. bis 22. Mai
8. bis 12. Juni
7. bis 11. September
28. September bis 2. Oktober
9. bis 13. November
23. bis 27. November

Der Ausbildungsbedarf soll 
getrennt nach Neu- und Wie
derholungsausbildung ange
geben werden. Wiederho
lungslehrgänge im Turnus 
von zwei Jahren können in

Wir gratuüeren...
unseren Kolleginnen 

Evelyn Bertz zur Geburt ih
rer Tochter und Sylvia Tai- 
sakowski sowie Bärbel Rhein 
zur Geburt ihrer Söhne. Wir 
wünschen den Muttis und 
ihren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohl
ergehen.

niveau entspricht dem Qua
lifikationsdurchschnitt des 
Kombinates.
* Von den rund 740 FDJlern 
des Werkes sind 102, das 
macht 17,3 Prozent aus, in 12 
Jugendbrigaden integriert 
bzw. in Jugendmeistereien. 
Bis zum X. Parteitag im 
April 1981 sollen drei weitere 
Jugendkollektive hinzukom
men.

Sprachen wir vor kurzem 
noch von einer ausgeprägten 
Fluktuation der Werktätigen 
unseres Werkes, so konnten 
wir diese in den letzten Mo- 

des Betriebes durchgeführt 
werden.

Schriftliche Meldungen 
sind zu richten an Kollegen 
Schalter, Abt. GEL, Postfach 
14, App.-Nr. 21 50.

Schalter, 
Beauftragter für Ausbildung 

im 
Komitee der DRK-Grundor- 

ganisation TRO

Unsere 
Jubitore

Seit 20 Jahren im Werk ar
beiten die Kolleginnen und 
Kollegen:

Ute Wenk, O; Sigrid 
Schwartz, T; Gerda Schmidt, 
Poliklinik; Werner Kusatz, 
O; Dr. Frieder Hoppadietz, O; 
Heinz Gottschall, O; Horst 
Haenelt, G; Horst Brendicke, 
B; Heinz Menzel, E; Georg 
Kluge, F; Dietmar Pohl, Q; 
Emil Watzke, R; Karl-Al
brecht Stifft, W.

15 Jahre im TRO arbeiten 
die Kolleginnen und Kolle
gen:

Sigrid Kunert, O; Eva Jus- 
sios, P; Renato Schietzold, O; 
Johann Schlichting, T; Peter 
van den Burg, T.

Seit 10 Jahren im Werk ar
beiten die Kolleginnen und 
Kollegen:

Karin Dietz, O; Ingrid 
Krause, G; Christa Ziegen
hagen, G; Doris Albers, G; 
Marianne Dürre, G; Ursula 
Weyrauch, P; Christa Hooge, 
R; Karin Boelke, R; Johan
nes Senftleben, O; Frank 
Müller, G.

naten 1980 abbauen. Bei 
einem Durchschnittsalter von 
39,5 Jahren gehören 79,5 Pro
zent von ihnen länger als 
sechs Jahre zu unserem Be
triebskollektiv.

In den letzten fünf Jahren 
wurden drei sozialistische 
Kollektive mit dem Orden 
„Banner der Arbeit" ausge
zeichnet, zwei sozialistischen 
Kollektiven konnte der Na
tionalpreis für Wissenschaft 
und Technik I. und II. Klasse 
überreicht werden. Eine 
stolze Bilanz!

www.industriesalon.de



Wo ein Genosse ist, da ist die Partei Seite

Die Parteiieitung tagte
TRO erstmais 1980 mehr ats 300 Mio Mark Waren
produktion / Ziei 1981: kontinuiertiche PianerfüHung

Teitnehmer an der
Ddegiertenkonferenz

Mit der Delegiertenkon
ferenz der Kreisleitung 
Köpenick der SED, die am 
vergangenen Sonnabend im 
KWO-Klubhaus stattfand, 
fanden die Parteiwahlen in 
unserem Territorium ihren 
Abschluß.

22 TROjaner entsandten 
wir dorthin, stellvertretend 
für 4000 Werktätige, zwei 
von ihnen stellen wir Ihnen 
im Foto etwas näher vor:

(Mehr über den Verlauf 
der Konferenz erfahren Sie 
in der Ausgabe 4/81 des 
„TRAFO".)

Genossin Dagmar Lützken- 
dorf, 2. Sekretär unserer 
FD j-Grundorganisation, 
zeichnet verantwortlich be
sonders für die organisatori
schen Fragen in der Jugend
arbeit. Dagmar ist Kandidat 
der Bezirksleitung der SED, 
sie arbeitet in der Kommis
sion für Jugend und Sport mit.

Genosse Dieter Zimmer
mann, Sekretär der APO 6 , 
gehört zu den bewährten Ge
nossen unseres Werkes. Er ist 
Lehrmeister für Schweißer 
und leistet hier wie als ÄPO- 
Sekretär vorbildliche Arbeit 
bei der politisch-ideologi
schen Erziehung der Lehr
linge.

Sie verstehen sich beide 
ganz ausgezeichnet. Naja, 
wenn man so lange wie sie in 
einer Abteilung wirkt genau
so wie in einer APO, da spielt 
man sich eben aufeinander 
ein. Und Genossin Ruth 
Pannke (rechts oben) holt 
sich gern den Rat der Alte
ren.

Genossin Erika Schmidt, 
langjähriges Mitglied der 
Leitung der BPO, erwartet 
in diesem Jahr noch ein be
sonderes Ereignis — sie wird 
im Juni 30 Jahre Mitglied der 
Arbeiterpartei sein.

Die mehrfache Aktivistin 
der sozialistischen Arbeit 
und Verdienter Aktivist ar
beitet als Revolverdreherin 
im 3-Schicht-System. Kri
tisch überprüft sie nach ge
taner Arbeit die Bolzen und 
das, was sie den Tag über 
geleistet hat. Ebenso kritisch, 
dabei offen und ehrlich, stellt 
sie sich ihren Kolleginnen 
und Kollegen, die der 58jäh- 
rigen Erika Schmidt ach
tungsvoll entgegentreten.

Vier Tagesordnungspunkte umfaßte die Sitzung am 
14. Januar 1981, an der als Gäste Genosse Horst Sudoma, 
Sekretär der Kreisleitung der SED Köpenick, und Ge
nosse Horst Glaßl, Mitarbeiter der Abteilung Wirtschafts
politik der Kreisleitung, teilnahmen.

1. Erfahrungen des Planjahres 1980 und Aufgaben für 
das laufende Planjahr — erste Aussagen aus den dazu 
stattgefundenen Mitgliederversammlungen:

Genosse Manfred Friedrich hob im mündlich vorgetra
genen Bericht hervor, daß die TROjaner erstmals im 
Jahr 1980 über 300 Millionen Mark Warenproduktion er
brachten. Darin eingeschlossen zwei zusätzliche Tages
produktionen zum Plan.. Feststellen mußte er, daß die 
monatliche Planerfüllung nicht in jedem Falle gegeben 
war. Für 1981 bedeute das, die Kollektive auf die konti
nuierliche, das heißt monatliche Sortimentserfüllung, 
stärker zu orientieren, Motivationen zugrunde zu legen. 
Das verlange besonders von den Direktoren und staat
lichen Leitern ein stärkeres Engagement für die Durch
führung der Produktionsaufgaben.

2. Mündlicher Bericht zum Stand der Vorbereitung der 
betrieblichen Intensivierungskonferenz.

Diesen Bericht des Werkdirektors nahm die Parteilei
tung zur Kenntnis. Es wurde festgelegt, daß im Februar 
1981 auf Arbeitsgruppenebene ganztägig eine Intensivie
rungskonferenz stattfinden soll. Zu diesem „Tag der Wis
senschaft" wird die langfristige Konzeption der Inten
sivierung der Produktion bis 1985 beraten und fixiert.

3. Stand der Vorbereitung der Vertrauensleutevollver
sammlung — mündlicher Bericht des BGL-Vorsitzenden, 
Genossen Bernd Blodau — am 29. Januar 1981 sowie 
Kontrolle der Festlegungen zur Arbeit der AGL 11 des 
G-Betriebes.

4. Genosse Siegfried Kaiser, Mitglied der Leitung der 
BPO und Vorsitzender der ABI-Betriebskommission, 
nahm mündliche Ergänzungen zum vorliegenden Arbeits
plan der ABI-Betriebskommission vor. Er informierte, 
daß im März 1981 eine Aktivtägung der ABI vorgesehen 
ist und daß vor den Mitgliedern der einzelne?* Bereichs
kommissionen laut Arbeitsplan im 1. Halbjahr 1981 fünf 
Kontrollen (unter anderem zum rationellen Einsatz von 
Energie) stehen.

Von der 10. Tagung der 
Stadtbezirksversammtung

Abgeordnete 
bestHossen 
die Pian- 
dokumente

Sie fand am Donnerstag, 
3em 8. Januar 1981, statt. Auf 
der Tagesordnung standen 
solche Plandokumente wie 
der Volkswirtschaftsplan des 
Stadtbezirks, der Haushalts
plan, der Plan zur Führung 
der Initiative der Jugend so- 
^ie das Programm der 
Volkswirtschaftlichen Mas
seninitiative. Ein volles Pro- 
Bramm, das uns an diesem 
Tage hier erwartete.

Die Schwerpunkte des 
Volkswirtschaftsplanes — 
das sei einmal hier hervorge
hoben—, sind keine anderen 
als jene, die die Stadtbezirks
versammlung zwei Wochen 
vorher verabschiedete; doch 
der Volkswirtschaftsplan des 
Stadtbezirks beinhaltet eben 
solche Details, die nur für 
den Stadtbezirk Köpenick 
zutreffen. Auch ganz kon
krete Aufgaben für den VEB 

TRO haben wir diskutiert, 
beraten. Zum Beispiel im 
Rahmen der Komplexverein
barungen, die der Rat des 
Stadtbezirks mit den Groß
betrieben abschließt. Die 
Großbetriebe sind ja gerade 
diejenigen, die einen hohen 
Produktionsausstoß aufwei
sen. Dieser fließt im Natio
naleinkommen zusammen 
und ermöglicht es, Mittel für 
den kommunalen Bereich be
reitzustellen. Über diese Mit
tel haben wir ebenfalls be
funden.

Ich bin als Mitglied der 
Ständigen Kommission Fi
nanzen eingesetzt. Entspre
chend meinen Fähigkeiten 
und Möglichkeiten ergibt 
sich für mich die Aufgabe, 
darauf mit zu achten, daß die 
vorgesehenen Gelder auch 
richtig eingesetzt werden. 
Denn auch in unserem Stadt
bezirk — das ist nicht anders 
als generell in unserer Repu
blik — kann nur das verteilt 
werden, was vorher erarbei

tet ist. Deshalb gibt es eine 
Reihe von Institutionen, die 
als Nehmer auf treten, also 
zum nichtproduzierenden 
Bereich zählen. Daraus fol
gert, daß die finanziellen 
Mittel in erster Linie im pro
duzierenden Bereich erarbei
tet und dann umverteilt wer
den auf solche Bereiche wie 
Kultur, Bildung, Sport usw.

Ich möchte das einmal er
läutern: Wenn wir im Jahre 
1981 für jeden Schüler in 
Köpenick, der eine allge
meinbildende Oberschule be
sucht, 469 Mark bereitstellen 
und bei der Schulspeisung 
für jeden einzelnen Schüler 
1,90 drauflegen, dann ist das 
im Finanzplan verankert. 
Leider kämpfen wir als 
Kommission schon seit Jah
ren ' ohne Erfolg darum, 
daß mehr Schüler in die 
Schulspeisung einbeiogen 
werden.

Karl-Heinz Scheiwe 
Abgeordneter

Auf einen
Biitk
Es ist vorgesehen,

... insgesamt im Jahre 
1981 637 Neubauwohnun
gen in Köpenick zu über
geben ;
.,. zwei Schulen, die 
dazugehörige Turnhalle 
und zwei kombinierte 
Kindereinrichtungen den 
Nutzern anzuvertrauen;
... damit verbunden, 
die Bereitstellung von 
weiteren 360 Kindergar
ten- und 180 Kinderkrip
penplätzen ;
... 600 Wohnungen zu mo
dernisieren — besonders 
bezieht sich das auf den 
Raum Oberschöneweide 
und die Dammvorstadt.

www.industriesalon.de



Das soiiatistische Kollektiv von PBW wurde mit der 
„Pablo-Neruda-MedaiHe" ausgezeichnet

Ergänzung sei ge-
Kollektiv von

meines jetzigen 
an.

Gerda Kühl

1 ! 1

Parteitagswort der Genossen der 4 2

Hier iegen wir
den Finger drauf

Noch Reserven vorhan
den im G-Betrieb, denn 
Kosten für Ausschuß, 
Nacharbeit jund Garan
tieleistungen betrugen 
1980 pro 1000 Mark !WP 
6,36 Mark

Soiidarität der Tat

Aus dem sozialistischen 
Kollektiv „Solidarität", PBW, 
erreichte uns zum Thema So
iidarität folgende Leserzu
schrift:

Seit August 1980 gehöre ich 
dem Kollektiv „Solidarität"
— einem Kollektiv mit sehr 
verpflichtendem Namen — an. 
Als ich erfuhr, daß die Kolle
gen geschlossen 100 Pro
zent des FDGB-Beitrages 
an Soli-Leistungen monatlich 
aufbringen, war ich erst ein
mal überrascht. (In meinem 
ehemaligen Kollektiv zahlte 
ich nämlich „nur" 50 Prozent
— und das bedeutete für mich 
schon etwas.) Und nun gar die 
Summe von 100 Prozent, das 
hatte ich noch nie gehört. 
Trotzdem überlegte ich nicht 
lange, da Solidarität zu üben 
für mich ein Herzensbedürf
nis ist. So schloß ich mich 
ohne Zögern der langjährigen 
Tradition 
Kollektivs

Und als 
sagt: Dem
PBW gehören neun Mitglie
der an. Seit Jahren ist es bei 
ihnen Tradition, monatlich 
100 Prozent des FDGB-Bei- 
trages für die Solidarität zu

Auch die Kollektive
AGL 6 gestatten jährlich im 
Monat der Solidarität einen 
reichhaltigen Basar. Der 
Verkauf erbrachte in die
sem Jahre einen Gesamtbe
trag von 1340,50 Mark.

Sthon 
gewußt

Seit 1970 leistete unsere 
Republik den Völkern 
Asiens, Afrikas und Latein
amerikas Hilfe im Wert von 
1,4 Milliarden Mark. Hinter 
dieser Summe stehen Samm
lungen von Altstoffen durch 
Schulkinder, beträchtliche 
Spenden aus unserer Bevöl
kerung, Solidaritätsbasare 
von Journalisten, Schrift
stellern und Künstlern, viel
fältige Aktionen aller Art.

39 000 Kader aus Entwick- 

spenden; das sind rund 127 
Mark, die da zusammenkom
men. Im vergangenen Jahr 
wurden drei neue Mitglieder 
aufgenommen, die sich der 
guten Tradition sofort an
schlossen. Außerdem werden 
Kuchenbasare veranstaltet, 
die letzten beiden erbrachten 
eine Summe von 141 Mark.

Für die ausgezeichneten Lei
stungen auf diesem Gebiet 
konnten Vertreter des Kollek
tivs auf einer Veranstaltung 
des Stadtbezirks, gemeinsam 
durchgeführt vom FDGB- 
Kreisvorstand und dem 
Staatlichen Komitee für 
Rundfunk, die schöne Aus
zeichnung mit der „Pablo- 
Neruda-Medaille" entgegen
nehmen.

Wir gratulieren herzlich 
und wünschen weiterhin Er
folg!

lungsländern wurden 
letzten Jahrzehnt in der DDR 
aus- und weitergebildet, 
10 000 erhielten eine Hoch- 
bzw. Fachschulausbildung.

Hinzu kommen etwa 
55 000 Bürger, die von 1970 
bis 1979 in ihren Heimatlän
dern von Fachleuten aus der 
DDR in verschiedenen Beru
fen aus- und weitergebildet 
wurden.
* Aus Spenden der DDR- 
Bevölkerung konnten Le
bens- und Arzneimittel für 
Flüchtlingslager der SWAPO, 
des ANC und der PLO ge
kauft. Schulen in Vietnam 
errichtet, Traktoren nach 
Äthiopien, fahrbare medizi
nische Stützpunkte nach An
gola und Mocambique gelie
fert werden.

Unter dteser Losung 
führen wir — in Ergän
zung des Beschlusses der 
Wahlberichtsversamm

lung — den Kampf zu fol
genden Zielstellungen:

Anteilige Planrealisie
rung bis zum 31. März 
1981 von 25,1 Prozent.

Mit der kontinuierli
chen Bereitstellung von 
Stufenschaltern in Quali
tät und Quantität sichern 
wir die Exportaufgaben 
von 64 Stufenschaltern in 
die Sowjetunion im I. 
Quartal ab. Das geschieht 
bei gleichzeitiger Produk
tion der Teile zur Null
serie des neuen Stufen
schalters, um alle ande
ren Entwicklungsab
schnitte terminlich und in 
hoher Qualität zu realisie
ren.

Überleitung des neuen 
Rasenmähers ESM 42 und 
damit Kampf um die Fer
tigstellung von 10 000 
neuen Rasenmähern bis 
zum X. Parteitag.
$ Fertigstellung eines 
Labormusters der SFg- 
Schaltgerätegeneration.
* Realisierung der ersten 
Anwendungsstufe PFK/ 
R 4000 ab I. Quartal 1981 
mit der Aufnahme des 
Dauerbetriebes ab 1. April 
1981.

Monatliche Berichter
stattung der verantwortli
chen Leiter vor dem Par
teikollektiv des Schaltge
rätebaubetriebes zur 
„technologischen Einheit 
in Halle 77".

Seit einigen Jahren be
steht in der Halle 74 des 
G-Betriebes das Problem 
der schlechten bzw. unzu
reichenden Bc- und Ent
lüftung. Mit der Umset
zung der hochproduktiven 
NC-Maschinen in die 
Halle 77 kann dieses 
Problem gelöst und da
mit die Arbeits- und Le
bensbedingungen der Kol
legen in der Halle 74 ver
bessert werden.

Die ersten NC-Maschi
nen sind bereits in der 
Hatte 77 im Einsatz (un
ser Foto).

In diesem Jahr wird in un
serem Schaltgerätebau ein 
neues umfangreiches und 
anspruchsvolles Erzeugnis
sortiment eingeführt. Dabei 
handelt es sich um den 
neuen Trenner mit Druck
luft- und Motorantrieb, den 
Rasenmäher „TROLLI 42", 
den neuen Stufenschalter ab 
Mitte des Jahres sowie um 
die ersten Baueinheiten des 
SF6-Leistungsschalters.

Welche Anforderungen 
stellt die Einführung dieser 
Erzeugnisse an die TKO des 
G-Betriebes, und welche Er
kenntnisse wurden aus der 
im Dezember begonnenen 
Überleitungsphase beim 
Trenner für die zukünftige 
Arbeit gezogen?

Partei und Regierung wei
sen zu Recht immer wieder 
auf die Rolle von Wissen
schaft und Technik bei der 
Einführung neuer Erzeug
nisse hin und auf die damit 
zu erreichende Steigerung in 
der Arbeitsproduktivität und 
Effektivität im Produktions
prozeß. Das setzt aber vor
aus, daß diese Geräte von 
Anfang an in guter Qualität 
gefertigt werden.
1. Die Teilefertigung für die 
Typprüflinge muß tenmin- 
und qualitätsgerecht erfol
gen.
2. Eine lOOprozentige Kon
trolle aller Einzelteile ist not
wendig und erspart im Mon
tageprozeß viel Zeit, Ärger, 
Nacharbeit und Verzögerun
gen im Durchlaufplan.
3. Notwendige Bauabwei
chungen müssen in kollegia
ler Weise erarbeitet werden.
4. Das Qualitätsbewußtsein

Montage, der Technolo-Horst Thü^e Konstruktion
Leiter der TK*hiissen im Verlauf des ersten 

G-Bet'"afbjahres dazu führen, daß

.------

der Kollegen muß wesM-—a— 
erhöht werden. Hier gWOHtCge SCtHC 
Grundsatz, Qualität läi . — .
nicht im Nachgang wettere erkennt 
kontrollieren. Das trif. - 
das Erzeugnis insgesat^{$cg Tyg! 
auch für alle Einzelte' 
Qualitätsarbeit heißt „auch, Achtung vorder^ zwei Monaten
anderer Kollegen. ^rdederneue245-kV-Tren- 

"er nut Druckluftantrieb in
Im vergangenen Jar'e Produktion überführt und 

trugen die Kosten für^'ne Serienfertigung begon- 
schuß, Nacharbeit un^n. Nach diesen zwei Mo- 
rantie pro 1000 Marken können wir zunächst 
strieller Warenproduktion werten, daß die Se- 
G-Betrieb 6,36 Mark. "Anfertigung angelaufen ist 
und Regierung stellend eine Reihe von Erfah- 
Aufgabe, in diesem J^gen sowie Fertigkeiten in 
Prozent vom Ist des K"* Vorfertigung und in der 
1980 zu senken. Diese i^ontage gewonnen wurden, 
beweisen, welche KapaE*^ Aufgabenstellung zum 
reserven noch vorlySW-Export wurde reali- 
sind. Diese sollten ge"ert. 
^iJbslei^ng^GA^^^ 
bes erschlossen werderbgj^^.^ Materialein-

Der Vergleich der 
Mark^nken ^w.ndskennziffern mit 

3ern Datenstand vom Novem- 
gPSr 1980 zeigt, daß der neue 

geraceuau nein r.rz?"mner über den Wertendes 
mit dem Gütezeichen liegt, was Stückzeit,
Diese Möglichkeit solltC^tzeit und Materialpreis 
beim Rasenmäher „TF*"°elangt. 
42" und bei den nächste , 
räten nutzen. Denn eilt] Verlauf der Beratung 
scheinung auf dem pi' Betriebsleitung zum 
markt ist unverkennb ,^"^'! TOM des Jahres 
lassen sich über einen 'm Dezember wurde be- 
ren Zeitraum nur GeräC^ssen. den neuen Trenner 
kaufen, die kosteng??" Druckluftantrieb kon- 
produziert wurden unt,:?VM'V und technologisch zu 
hohe Qualität und ^"erarbeiten. Die gemeinsa- 
einen hohen Gebrauch""" Überlegungen der Kol
besitzen. i^en aus der Vorfertigung,

der Aufwand an Arbeitszeit 
und Material wesentlich ge
senkt wird. Dazu können vom 
heutigen Stand der Erkennt
nis aus gesehen folgende An
satzpunkte gegeben werden 
durch:
— die Entschärfung der Tole
ranzen
- Veränderung der Konstruk
tion ohne nochmals notwen
dige Typenprüfung

Bisher gibt es im 
gerätebau kein Er:

Profilbestimmend für
unser gesamtes Werk

Der bevorstehende X. Par
teitag wird die entscheiden
den Beschlüsse für die Ent
wicklung unserer Republik 
für die 80er Jahre festlegen, 
und das bedeutet im Zeitalter 
der technischen Revolution, 
durch den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt das 
erforderliche Schrittmaß auf 
unserem Gebiet der Schaltge
räteentwicklung zu erreichen 
und Spitzenleistungen zu er
zielen.

Spitzenleistungen bedeutet, 
mit den geringsten Kosten an 
Material und Lohn den größ
ten Gebrauchswert unserer 
Geräte abzusichern und den 
Markt (DDR und Export) mit 
den benötigten Erzeugnissen 
zu decken.

Wir wissen, daß der Druck
luftleistungsschalter, dessen 
technologisches Wirkprinzip 
Löschen des Lichtbogens 
durch Luftströmung seit 
1930 (erster Schalter der 
Welt AEG/TRO) angewendet 
wird, zwar ständig vervoll
kommnet und optimiert wur
de, aber einen Kurzschluß
strom über 50 kA nicht mehr 
bewältigt. Die 80er Jahre wer
den somit geprägt sein von ei
nem entscheidenden qualita
tiven Sprung auf dem Lei
stungsschaltergebiet, der Ab
lösung des Druckluftlöschsy
stems durch das SF,;-Gas. Die 
gesamte Typenreihe des 
D3AF7/8 von (66 kV) 123- 
420 kV ist durch den SFf,- 

Freiluftleistungsschalter 
G3AF1—3 abzulösen, dabei ist 
gleichzeitig der Gebrauchs- 

— Veränderung der Losgrö
ßen bzw. Stückzahlen 

— erhöhten Anteil der Teile
bearbeitung auf NC-Maschi
nen 
— erhöhten Anteil der La
gerteilfertigung und durch 
eventuellen Wegfall einzelner 
Teile.

Manfred Walk

wert entscheidend zu verbes
sern und der Kurzschluß
strom für 63 kA abzusichern. 
Das ist eine große und ver
antwortungsvolle Aufgabe 
nicht nur für die Entwick
lungsabteilungen von GE, 
sondern für unser gesamtes 
Werkkollektiv. Dieses Ver
antwortungsbewußtsein zur 
Lösung der Aufgabe gilt es 
allumfassend zu entwickeln, 
und die ersten Schritte auf 
dem Gebiet bei der Zusam
menarbeit der verschieden
sten Struktureinheiten unse
res Werkes stimmen uns zu
versichtlich.

Die erste Entwicklungs
etappe, einen 123 kV 40 kA 
Schalter bis 11/83 zu entwik- 
keln, haben wir uns zum Ziel 
gesetzt. Eine Zielstellung, die 
uns alles, technisches Können, 
technologische Weitsicht und 
organisatorische Höchstlei
stungen, abverlangen wird. 
Damit wir eine gute Start
basis haben, haben wir uns' 
vorgenommen, zum X. Par
teitag die erste Modellschalt
kammer im IPH zur Prüfung 
freizugeben. Für die Realisie
rung des Gesamtthemas sind 
neueste technologische Ver
fahren zur Anwendung zu 
bringen. So u. a. Elektronen
schweißen, neue Umformtech
nik, neue galvanische Verfah
ren usw. In einer der näch
sten Ausgaben des „TRAFO" 
werden wir über die ökono
mischen Aspekte unserer 
Aufgabenstellung berichten.

Volker Hahn
Entwicklungsleiter GE

Grünes Lkht
der neuen 
Tethnik!

Zügig voran gehen die Arbeiten am Jugendobjekt „Ein
satzvorbereitung Industrieroboter", bis zum X. Parteitag 
der SED sotten sie abgeschlossen sein. Die Umsetzung der 
ersten drei NC-Maschinen von der Hatte 74 in die 
Hatte 77 ivurde in diesem Monat beendet. Derzeit bauen 
die Kottegen im Rationaltsierungsmittelbau ein Funk
tionsmuster eines Werkstückspeichers für den Roboter. 
Der Werkstückspeicher wird, entspricht er den Anforde
rungen, von TRR auch für die anderen Berliner Anwen
derbetriebe des Industrieroboters gebaut. Damit leisten 
wir in unserem Werk ebenfalls ein .Stück Entwicklungsar
beit auf dem Gebiet des Einsatzes einer neuen Generation 
von NC-Technik.

Der Kritik nathgegungen
Es antwortet Genosse 
Manfred Walk, 
Technischer Leiter GT

NC-Programme 
nun endbth
aktuafisiert

Auf der Wahlberichtsver
sammlung der APO 2 sprach 
Genosse Helmut Hölz, Ein
richter an NC-Maschinen^ 
über die Probleme der Pro
duktivitätssteigerung durch 
den Einsatz von NC-Drehma- 
schinen im Kollektiv der Ko
stenstelle 301. Durch Genos
sen HöLz wurden u. a. Hin
weise gegeben zur besseren 
Gewährleistung des stö
rungsfreien Betriebes. So er
wähnte er auch den Faktor 
der fehlerhaften bzw. nicht 
realisierbaren NC-Pro-
gramme.

Dezember haben 
wir mit den Genossen Hölz, 
Müller und Rudolph sowie 
mit dem Kollegen Gerweck 
zu diesen Problemen gründ
lich beraten. Im Ergebnis 
dieser Aussprache werden 
wir eine Reihe von NC-Pro- 
grammen durch die Ferti
gungstechnologie aktualisie
ren lassen. Das ist auch echt 
notwendig geworden infolge 
der Umschichtung der NC- 
Drehteilfamilie mit dem Ein
satz der neuen Generation 
der Maschinensteuerung.

www.industriesalon.de
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Des Beste tum X. Parteitag! AHes zum Wohie des Voikes!

Auszüge aus dem Kampf
programm der Betriebspar
teiorganisation. Es ist im Zu
sammenhang mit den Fest
igungen des Beschisses der 
BPO-Deiegiertenkonferenz 
vom 22. November 1980 ais 
Aufgabenstellung für die 
Führungstätigkeit der Partei
organisation zu realisieren. 
Monatlich einmal wird das 
Kampfprogramm in der 
BPO-Leitungssitzung abge
rechnet.

Wir steuern 

hohe Ziele an

det ein Erfahrungsaustausch 
statt.

Verantw.: BGL-Vorsitzen- 
dbr, Werkdirektor
5. Die staatlichen Leiter füh
ren mindestens einmal im 
Quartal die Rechenschafts
legungen vor den Arbeitskol
lektiven durch und schätzen 
die Arbeit mit Hinweisen, 
Vorschlägen und Kritiken 
ein.

Verantw.: Werkdirektor,
Parteigruppe BGL, APO-Se- 
kretäre

). Aufgaben der Parteiorga
nisation zur abseitigen Er- 
fütiung und Überbietung der 
Pianaufgaben des Jahres 
1981

Wichtigster Parteiauftrag 
für dlle Kommunisten und 
Ehrensache jedes Werktäti
gen im Jahr des X. Partei
tages der SED muß es sein, 
durch vorbildliche Leistun
gen im sozialistischen Wett
bewerb einen höchstmögli
chen ökonomischen Beitrag 
zur allseitigen Stärkung der 
DDR zu vollbringen.

Daher gilt es, die Initiati
ven aller Kommunisten und 
Arbeitskollektive auf die 
Verwirklichung folgender 
Zielstellungen zu orientieren:

1. Der Plan der industriellen 
Warenproduktion wird kon
tinuierlich sowie vertrags- 
und sortimentsgerecht erfüllt 
und gezielt um ein Prozent 
Überboten.

Dabei ist folgende anteil
mäßige Planerfüllung zu er
reichen :

Per 31. März 1981 = 25,1 
Prozent; 30. Juni 1981 — 50 
Prozent; 30. September 1981 
= 75,5 Prozent; 31. Dezember 
1981 = 101,0 Prozent.

Aufbauend auf den Erfah
rungen und Ergebnissen deS 
Jahres 1980 ist die Zielstel
lung zu realisieren, bis zum 
X. Parteitag eine zusätzliche 
Tagesproduktion im wesent
lichen mit eingespartem Ma
terial per 31. März 1981 ab
zurechnen.
2.
— Steigerung der Arbeitspro
duktivität auf der Basis der 
IWP auf 110,8 Prozent,
— Erreichung einer Arbeits
zeiteinsparung von 134 h pro 
Beschäftigten,
— Sicherung einer ergebnis
wirksamen SKS von 2,4 Pro
zent,
— Einsparung von 92 Ar
beitsplätzen und 132 Arbeits
kräften,
— Erreichung eines Schicht
faktors von mindestens 1,26,
— Unterbietung der Grund
materialkosten - pro '100 M 
Warenproduktion um 0,20 M,
— Übererfüllung der STAL
Nettoproduktion um 1,3 Pro
zent, ,

— Steigerung der Q-Produk- 
tion auf 156,2 Prozent, damit 
ist der Q-Anteil an der prüf
pflichtigen Warenproduktion 
auf über 50 Prozent zu ent
wickeln,
— Steigerung der Konsum
güterproduktion auf 225 Pro
zent,
— Steigerung der AWP auf 
109,1 Prozent,
— Steigerung des Eigenbaues 
an Ratiomitteln auf 106 Pro
zent,
— Vertrags- und sortiments
gerechte Erfüllung des Ex
portes bei Überbietung der 
geplanten Rentabilität um 
mindestens 1 Prozent,
— Senkung der Ausfallzeiten 
um 10 h pro Beschäftigten.
3. Zur Sicherung eines hohen 
Leistungszuwachses werden 
die Aufgabenstellungen des 
Planes Wissenschaft und 
Technik und deren Erfüllung 
unter Kontrolle der BPO- 
Leitung und der entspre
chenden APO-Leitungen ge
stellt. Dabei handelt es sich 
insbesondere um folgende 
Erzeugnisse bzw. Vorhaben, 
die auch Bestandteil des 
Kampfprogrammes der Be
triebssektion der Kammer 
der Technik sind:
— Überleitung des neuen 
Rasenmähers ESM 42, Kampf 
um die Fertigstellung von 
10 000 neuen Rasenmähern 
bis zum X. Parteitag;
— neuer Stufenschalter;
— Fertigstellung eines La
bormusters der SF;;-Schalt- 
gerätegeneration bis zum 
X. Parteitag;
— neuer Trenner
Verantw.: BPO-Leitung so
wie APO 4, 2 und 6
— Produktionseinführung
— Einführung der Taktferti
gung im Großtrafobau;
— Herstellung zweier Funk
tionsmuster für den neuen 
Loktrafo Bobo;
— Herstellung des Prototyps 
des 75-MVA-Trafos für die 
Heizwerke der DDR;
— Sicherung des Gütezei
chens Q ab zweiten 630- 
MVA-Transformator

Verantw.: BPO-Leitung
und APO 1
— Einsatz des Industrierobo
ters IR 2 in der mechani
schen Fertigung bis zum 
X. Parteitag der SED

Verantw.: BPO-Leitung so
wie APO 4

4. Die Einsparung von Ener
gie und Energieträgern ist 
für unser Betriebskollektiv 
eine objektive Notwendig
keit. In die Wettbewerbs
zielstellungen aller Kollek
tive sind konkrete, abrechen
bare Verpflichtungen zur 
Energieeinsparung jeglicher 
Art einzuarbeiten mit dem 
Ziel, im Jahre 1981 die höhe
ren Planaufgaben ohne Stei
gerung des Energieverbrau
ches zu erfüllen. Das erfor
dert die konsequente Durch
setzung aller vorgesehenen

Rationalisierungsaufgaben 
und die strikte Einhaltung 
des Prinzips der strengsten 
Sparsamkeit beim Einsatz al
ler Energieträger.

Verantw.: APO-Sekretäre, 
Fachdirektoren, Betriebslei
ter, Parteigruppe BG1, FDJ- 
Leitung
5. Mit Hilfe einer kontinuier
lichen und vertragsgerechten 
Produktion orientieren wir 
auf die Erfüllung der mit den 
abgeschlossenen und noch 
abzuschließenden Verpflich
tungen im Export in die So
wjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder, in das 
NSW und der Zulieferungen 
für, daß alle wichtigen Ener
gievorhaben. in unserer Re
publik Vertrags- und termin
gerecht realisiert werden.

Verantw.: BPO-Leitung so
wie die APO 3, 1, 2, 7 und 6

6. In der FDJ-Aktion Mate
rialökonomie sind folgende 
Zielstellungen zu realisieren:
— Arbeitszeiteinsparung von 
55 000 Stunden
— Materialökonomie von 1,1 
Mio Mark
— Schrottgewinnung von 
300 t
— Papieraufkömmen von 
25 000 kg
Verantw.: FDJ-Leitung,
Fachdirektoren, Betriebslei
ter

!!. )n der poetischen Massen
arbeit konzentrieren wir uns 
auf die ständige Vertiefung 
des Verständnisses über Zie) 
und Weg der Politik der 
Partei in den 80er Jahren

1. Die „Schulen der soziali
stischen Arbeit" sind inhalt
lich wirkungsvoller und re

gelmäßig mit dem Ziel durch
zuführen, den Werktätigen 
überzeugend die Politik der 
Partei zu erläutern.

Verantw.; Parteigruppe, 
BGL, BPO-Leitung und 
staatliche Leitung
2. Die Anforderungen an den 
Titelkampf „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit" sind 
in höherer Qualität zu reali
sieren und entsprechend den 
konkreten Aufgabenstellun
gen zu gestalten. Der Kampf 
um den Ehrentitel „Kollektiv 
der DSF" ist weiter zu füh
ren.

Verantw.: Parteigruppe,
BGL, APO-Sekretäre, Fach
direktoren

3. Durch die staatlichen Lei
ter sind alle beeinflußbaren 
Plankennziffern auf die Ar
beitskollektive bzw. die ein
zelnen Arbeitsplätze aufzu
schlüsseln. Dadurch sind die 
Bedingungen zu schaffen, 
daß in dem von der Gewerk
schaft geführten sozialisti
schen Wettbewerb umfassen
der nach den bewährten 
Wettbewerbsmethoden wie 
„Persönliches Planangebot", 
„Qualitätsgarantie", „Kollek
tiv-schöpferischer Plan", 
„Schichtgarantie" gearbeitet 
werden kann.

Der sozialistische Wettbe
werb ist öffentlich zu führen 
und entsprechend dem Auf
ruf der 11 Bestarbeiter aus 
Lichtenberger Betrieben an 
alle Gewerkschafter der 
Hauptstadt der DDR inhalt
lich zu gestalten.

In jedem Bereich und Be
trieb werden Wandtafeln und 
Wandzeitungen genutzt, die 
Vorhaben der Kollektive zu 
Ehren des X. Parteitages der 
SED und die Ergebnisse in 
der Planerfüllung abzurech
nen. Die Betriebszeitung 
„Der TRAFO" und der Be
triebsfunk sind mit einzube
ziehen in die Popularisierung 
der besten Erfahrungen und 
Ergebnisse der Bereiche.

Verantw.: Werkdirektor,
Fachdirektoren, Betriebslei
ter, Parteigruppe BGL, 
BPO-Leitung

4. Der Erfahrungsaustausch 
mit den Bestarbeitern, Neue
rem und Rationalisatoren ist 
regelmäßig durchzuführen. 
Im ersten Halbjahr 1981 fin-

6. Die bestehenden 12 Ju
gendbrigaden und sieben Ju
gendobjekte sind politisch- 
ideologisch und organisato
risch weiter zu festigen und 
zu Schrittmachern in der ge
sellschaftlichen Arbeit und 
im sozialistischen Wettbe
werb zu entwickeln. Der Be
schluß der 8. Tagung der 
SED-Kreisleitung Berlin- 
Köpenick ist vollinhaltlich zu 
realisieren.

Die zehn besten jungen Ar
beiter aus den Jugendkollek
tiven sind als Kandidaten für 
die Partei vorzubereiten.

Verantw.: Parteisekretär,
Werkdirektor, BGL-Vorsit
zender, FD J-Sekretär

0). Aufgaben bei der Erhö
hung der Kampfkraft der 
Parteiorganisation

In Ergänzung zum Be
schluß der BPO-Delegierten- 
konferenz vom 22. November 
1980 stellt sich die BPO das 
Ziel, weitere Kandidaten 
für die SEpJ zu ge
winnen, durch neue Kämp
fer die Kampfgruppen
hundertschaft und den 
Aufklärungszug zu stärken 
sowie die Reserve aufzu
bauen. In den Bereichen und 
Betrieben gilt es, die perso
nelle Vollzähligkeit und Ein
satzbereitschaft der Füh
rungsorgane und Einsatz
kräfte der Zivilverteidigung 
zu sichern. Dazu erhalten die 
APO-Leitungen entspre
chende schriftliche Aufträge.

Verantw.: Parteisekretär

Das Kampfprogramm ist 
durch Beschlüsse der APO zu 
untersetzen.

Jeder Kommunist arbeitet 
mit einem konkreten, abre
chenbaren Parteiauftrag in 
seiner APO, seinem Arbeits
kollektiv, in den Massenorga
nisationen an der Durchset
zung des Kampfprogramms 
zu Ehren des X. Parteitages 
sowie zur Auswertung der 
Beschlüsse des X. Parteita
ges der SED.
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Hohe

Ziete im

Berufs

wettbewerb

Am 14. Januar fand die 
Aktivtagung zur Auswertung 
des sozialistischen Berufs
wettbewerbs im vergangenen 
Jahr an unserer Betriebs
schule statt. Nach der Eröff
nung wurden die leistungs
stärksten Lehrlinge mit der 
Medaille „Für sehr gute Lei
stungen im sozialistischen 
Berufswettbewerb der DDR" 
sowie mit einer materiellen 
Anerkennung geehrt. Als be
stes Lehrlingskollektiv
Wurde die Klasse AM 92 mit 
einer Prämie von 1400 Mark 
ausgezeichnet (Bild oben).

Die Lehrlinge unserer Be
triebsschule haben in ihrer 
gemeinsamen Aktivtagung 
der FDJ und Gewerkschaft 
nicht nur Bilanz gezogen. 
Zur Eröffnung des Berufs- 
Wettbewerbs 1981 griffen sie 
die Losung der Magdeburger 
Lehrlinge auf „Leistungsan
stieg von uns — Leistungs
anstieg für uns". Sie haben 
im sozialistischen Berufs
wettbewerb folgende Ziele 
beschlossen:
W 95 Prozent der Lehrlinge 
erreichen mit dem Lehrab

Rat der Jugendbrigaden tagte
Leistungsvergteich ausgewertet

Am 15. Januar tagte in un
serem Traditionszimmer der 
Rat der Jugendbrigaden. Die 
Tagesordnung sah u. a. die 
Auswertung des innerbe
trieblichen Leistungsverglei
ches im IV. Quartal 1980 vor. 
Hier belegten die Freunde 
der Jugendbrigade „Wilhelm 
Rieck", TRR, den ersten 
Platz. Ihnen folgten auf den 
Plätzen 2 und 3 die Jugend
brigaden „IX. Parteitag", Wi 
1, und „Ernst Zinna", Btl. 
Aite drei Jugendkollektive 
haben mit guten Ergebnissen 
zur Planerfüllung und zur

schluß die volle Facharbei
terleistung.

Alle Lehrlinge beteiligen 
sich an der MMM-Bewegung 
— 35 Prozent werden aktive 
Neuerer sein.

25,1 Prozent unserer indu
striellen Warenproduktion 
wollen wir bis zum 30. März 
realisieren und die produkti
ven Schülerleistungen um 
5 Prozent übererfüllen.

Neuererbewegung beigetra
gen.

Unser Parteisekretär Ge
nosse Peter Harz, der als 
Gast an der Beratung teil
nahm, wertete nochmals die 
13. Tagung des ZK der SED 
aus, sprach zu den Aufgaben, 
die in diesem Jahr in unse
rem Werk zu realisieren sind. 
Dabei ging er auch darauf 
ein, welchen Anteil die Ju
gendlichen, vor allem unsere 
Jugendbrigaden, dazu zu lei
sten haben.

Dagmar Lützkendorf,
2. Sekretär unserer FDJ-GO

Der Diskussionsbeitrag von 
Rutger Kretschmer, AM 92, 
zeigte besonders deutlich den 
Weg, wie die Wettbewerbs
verpflichtungen jedes einzel
nen Lehrlings zu einer Ver
pflichtung des gesamten Kol
lektivs werden kann, und 
zwar, sehr konkret, mit Na
men und Hausnummer, je
derzeit abrechenbar.

Heiko Gabriel und 
Bert Müller

Statistisches
In 49 FDJ-Gruppen und 7 

AFO wurden 321 Jugend
freunde in Leitungsfunktio
nen gewählt. 72 Jugend
freunde sind Kandidat oder 
Mitglied der SED.

Materialökonomie
20 000 Mark will die FDJ- 

Gruppe GT/GP/GZ der 
AFO 2 in der Aktion Mate
rialökonomie erwirtschaften. 
Die FDJler der AFO 4 ver
pflichteten sich zu 120 000 
Mark, und in der FDJ- 
Gruppe Ba/NC wurde be
schlossen, bis zum X. Partei
tag der SED eine Jugend
brigade, bestehend aus Lehr
lingen des 2. Lehrjahres, zu 
bilden.

Kuiturarbeit
„KOOP 80" — eine Ju

gendveranstaltung, organi
siert von der FDJ-Kreislei- 
tung in Zusammenarbeit mit 
dem KWO-Klubhaus, wird 
immer stärker zu einem 
Knüller in unserem Stadt
bezirk.

1120 Karten verkaufte die 
Zentrale FDJ-Leitung 1980 
insgesamt für Kulturveran
staltungen in unserer Haupt
stadt an die Jugendlichen 
unseres Werkes.

Warum werde kh 
Berufsoffizier?

Der Offiziersberuf bietet 
jedem geeigneten männ
lichen Bürger der DDR 
vielfältige Entwicklungs
möglichkeiten. Jeder Ju
gendliche, der sich ent
schließt, Berufsoffizier in 
der NVA, den Grenztrup
pen der DDR oder in der 
Bereitschaftspolizei zu 
werden, trifft damit eine 
gewichtige Entscheidung 
für sein ganzes Leben, im 
beruflichen sowie privaten 
Bereich. Es ist eine Ent
scheidung, die zutiefst im 
gesellschaftlichen Interesse 
liegt, mit der ich mir aber 
Ziele für meine eigene 
zugleich anspruchsvolle 
Entwicklung stelle.

Schließlich soll der Offi
ziersberuf für denjenigen, 
dem sich für ihn ent
schließt, nicht ein Beruf 
schlechthin, sondern eine 
Lebensaufgabe sein, zu 

der er sich berufen fühlt, 
der er sich mit Herz und 
Verstand verschrieben hat. 
Eine solche Entscheidung 
ist auch ein politisches Be
kenntnis für unseren Ar
beiter-und-Bauern-Staat, 

für die Partei der Arbei
terklasse und für den So
zialismus.

Diese Erkenntnis hat 
sich auch bei mir heraus
gebildet. Ich wurde schon 
frühzeitig für diesen Be
ruf durch meine Eltern, 
die bereits mehr als 
20 Jahre in der Landes
verteidigung tätig sind, 
und durch meine Schule 
für diesen Beruf erzogen.

Auf Grund zahlreicher 
Diskussionen mit meinen

Eltern und in der Schule 
entschied ich mich bereits 
in der 7. Klasse für den 
Offiziersberuf. Ich habe 
mich dazu entschlossen, da 
mich dieser Beruf physisch 
und psychisch voll fordern 
wird, weil es die politische 
Lage zwischen sozialisti
schem und kapitalistischem 
Weltsystem fordert, und es 
notwendig ist, den Frie
den, die Errungenschaften 
und Vorzüge des Sozialis
mus zu wahren und zu 
schützen. Aussprachen mit 
den Genossen des Wehr
kreiskommandos Köpenick 
festigten meine Vorstel
lungen mehr und mehr. 
Die ärztliche Untersuchung 
ergab dann auch, daß ich 
für den Offiziersberuf ge
eignet bin, und ich wurde 
in der 8. Klasse in das 
FDJ-Berufsoffiziersbewer- 
ber-Kollektiv aufgenom
men. Durch den Wehrer
ziehungsunterricht in der 
9. und 10. Klasse sowie 
durch die Arbeit im vor
militärischen Ausbil
dungslager stieg meine Be
geisterung für diesen Be
ruf immer mehr. Mir ist 
selbstverständlich klar, 
daß allein die Begeiste
rung für diesen Beruf 
nicht ausreicht, auch nicht, 
die Fahrerlaubnis der 
Klassen I und V zu erwer
ben, sondern ich werde 
mir im Rahmen der so
zialistischen Wehrerzie
hung sowie in der GST 
solches Wissen, solche 
Fähigkeiten und Fertig
keiten aneignen, die mir 
den Weg zu meinem Beruf 
ein wenig ebnen helfen.

Von meiner Klasse 
werde ich unterstützt. Ich 
bin Verantwortlicher für 
die Arbeit in der vormili
tärischen Ausbildung bzw. 
in der GST. Sieben wei
tere Lehrlinge meines Kol
lektivs haben sich eben
falls entschlossen, länger 
zu dienen.

Die Berufsoffiziere un
serer sozialistischen Streit
kräfte und in den Grenz
truppen der DDR üben 
ihren militärischen Beruf 
in einem für die Zukunft 
besonders wichtigen Ab
schnitt des Klassen
kampfes aus. Sie schützen 
zuverlässig die Grenze 
und das Territorium der 
sozialistischen Staatenge
meinschaft und damit den 
erfolgreichen Verlauf der 
sozialistischen Revolution 
und deren Perspektiven. 
Daran möchte ich auch in 
gewissem Sinne teilneh
men, und darum werde 
ich Berufsoffizier.

Roland Seifert; E 01
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Nach Feierabend im Klubhaus
Vieheitiges kuitureHes Angebot in diesem Jahr macht einen Besuch in 
unserem Ktubhaus lohnenswert

1981 wird unsere kulturelle 
Arbeit im Schrittmaß der 
80er Jahre weiter vorange
hen. Im Klubhaus haben wir 
fünf Veranstaltungsreihen 
vorgesehen.

Da ist erstens der Jugend
tanz an jedem Freitag im 
Monat von 18 bis 23 Uhr mit 
einer Diskothek und Kurzfil
men für die Altersgruppe 
P16. Wir wollen versuchen, 
daß zu dieser Jugendtanz  Ver
anstaltung nicht geraucht 
wird. Da gibt es sicher ein 
Für und Wider einzuwenden. 
Aber wir sind der Meinung, 
daß es einmal im Monat fünf 
Stunden ohne blauen Dunst 
geht, und denken, daß trotz
dem das Haus voll wird.

Unsere zweite Veranstal
tungsreihe, der Familientanz, 
wird jeden 1. Sonnabend im 
Monat mit unseren „Tan
dems" und viel Artistik von 
19 bis 24 Uhr stattfinden. 
Hierzu laden wir alle TROja
ner und auch die Familien 
aus dem Territorium ganz 
herzlich ein.

Die dritte Veranstaltungs
reihe ist unser Tanz für 
junge Ehepaare, jeden
3. Freitag im Monat von 19 
bis 24 Uhr mit „Helmuts 
Disko", einer Jugendtanzfor
mation und interessanten In
formationen und vielen Tips 

Wie aus dem 18 gepeiit
Waagerecht: 1. Stahlstabglocken

spiel mit Tasten, 4. französischer 
Schriftsteller des 19. Jahrhunderts, 5. 
englisches Bier, 7. Nebenfluß der 
Wolga, 9. griechische Insel, 10. Be
hältnis, 11. Stadt am Uralfluß, 12. 
darzustellende Figur in einem Büh
nenwerk oder Film, 15. Strom in 
Afrika, 16. Flächenmaß, 17. die dem 
Winde zugewandte Seite. 18. grie
chischer Buchstabe, 19. sangbare 
Folge von Tönen.

Senkrecht: 1. Pokal, Ehrenpreis, 2. 
weiblicher Vorname, 3. Gesangs
stimme, 4. Republik in Westafrika, 
6. Oper von Richard Strauss, 7. 
Sternbild, 8. ringförmige Korallen

insel, 9. Heilverfahren, 13. Inselneh
rung bei Venedig, 14. Branntwein aus 
Zuckerrohr, 16. griechische Göttin, 
18. Tierprodukt.

Auflösung aus Nr. 2/81

Waagerecht: 1. Borodin, 4. Pud, 5. 
Sue, 7. Lei, 9. Berme, 10. Eton, 11. 
Asam, 12. Adige, 15. Ero, 16. Tee, 17. 
Ara, 18. Aul. 19. Tinktur.

Senkrecht: 1. Bug, 2. Oder, 3. Nut, 
4. Polenta, 6. Exempel, 7. Lende, 8. 
Imago, 9. Boa, 13. Irak, 14. Ort, 16. 
Tur, 18. Au.
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für die Altersgruppe von 20 
bis 30 Jahren.

Viel Freude und Unterhal
tung werden unsere TROja
ner bei „Nachtschicht" fin
den. Jeden 3. Sonnabend im 
Monat von 20 bis 1 Uhr mit 
unserer Gruppe „Tandem" 
und einem kabarettistischen 
oder literarisch-musikali
schen Programm.

Auch die Matinee mit 
Wolfgang Reichert wird 1981 
viermal zu Gast sein, und 
zwar mit vielen prominenten 
Künstlern. Diese Veranstal
tung wird auch für unsere 
Jubilare genutzt, um ihnen 
ein Dankeschön für ihre ge
leistete Arbeit zu sagen.

Unsere anderen kulturellen 
Aktivitäten, wie z. B. jeden 
1. Donnerstag im Monat um 
15 Uhr die Kulturkommis
sionsdiskussion, die Reihe 
„Kollektivnamen — Trieb
kraft der Persönlichkeitsent
wicklung" an jedem 3. Don
nerstag im Monat um 15 Uhr 
oder die Zusammenkunft mit 
dem neugebildeten Jugend
klubrat TRO, bestreiten wir 
gemeinsam mit Referenten 
der URANIA. Hier werden 
allen Beteiligten neues Wis
sen, Erkenntnisse, Zusam
menhänge, Ratschläge und 
Hinweise vermittelt, die für

Ein Stück,Geschich
te in der Kulturar
beit unseres Wer
kes schrieb auch 
unser Betriebs
kabarett „elekTRO
funken" mit. In 
diesem Monat be
steht das „Hervor
ragende Volks- 
kunstkollektiv" 
12 Jahre. 

die kulturelle Arbeit unent
behrlich sind.

Auch die Zirkelarbeit un
serer fünf . Volkskunstgrup
pen wird nach den mit der 
BGL abgestimmten Jahres
plänen ebenfalls zur Freude 
und Entspannung der Werk
tätigen beitragen. Unsere 
Volkskunstgruppen beteili
gen sich auch aktiv an unse
ren Kulturtagen in der Wo
che vom 13. bis 16. Mai. Zum 
Beispiel werden am 16. Mai 
die „elekTROfunken" ihr 
neues Programm „Eine 
Nachhilfestunde" zur Urauf
führung bringen. Die Tanz
gruppe TRO wird uns mit 
neu einstudierten Tänzen er
freuen, und unser Textilzir
kel widmet sich der kunst
vollen Arbeit des Makra- 
meeknüpfens und der Hin
terglasmalerei.

Die „Tandems" streben 
durch kontinuierliche Wei
terbildung den Titel „Her
vorragendes Volkskunstkol
lektiv der DDR" an. Nicht zu 
vergessen ist die Arbeitsge
meinschaft „Philatelie", die 
wiederum mit Briefmarken
ausstellungen und der Her
ausgabe eines Sonderstem
pels 1981 aufwarten wird.

Feli Greiner-Pol, 
Klubhausleiterin

Das obere Vogtland (3)
Ktingentha) und seine Geschichte

Klingenthal, verwaltungs
mäßig die Kreisstadt des Mu
sikwinkels, wirtschaftlich 
der Hauptsitz der Zungenin
strumentenindustrie und 
landschaftlich der Mittel
punkt des Aschberggebietes, 
ist eine der jüngsten Siedlun
gen des oberen Vogtlandes. 
Im Jahre 1591, als das west
liche Vogtland immerhin ei
nige Jahrhunderte Ge
schichte hinter sich hatte, 
wurde inmitten der weiten 
und unbewohnten Wälder 
am Zusammenfluß von 
Zwota und Döbra ein Ham
merwerk „Hellhammer" ge
gründet. Nach einem späte
ren Hammerherrn Klinger 
soll dann die kleine Ansied
lung der Hammerknechte, 
Holzfäller, Köhler und Berg
leute in „Klingenthal" um
benannt worden sein. Glaub

Zum Schmunieh und Nachdenken
Gedanken ium politischen Kabarett

Nach der Niederschlagung 
der Pariser Kommune vor 
rund 100 Jahren wurden in 
Frankreich in Paris die er
sten Kabaretts gegründet. 
Ursprünglich ging es im 
französischen politischen Ka
barett gegen „oben", gegen 

würdiger ist aber die Deu
tung von „Helle", „Klinge", 
tiefeingeschnittener Tal
grund. Klingenthal bedeutet 
also Höllenthal, ein Name,; 
der in Schriften der damali- j 
gen Zeit oft auftaucht und 
bis heute im Höllengrund im 
hinteren Brunndöbratal er
halten geblieben ist. 1621. er
warb die Nürnberger Familie 
Boxberg das „Gut Klingen
thal", in deren Lehnbesitz es 
blieb, bis es 1800 bzw. 1835 
von mehreren Bürgern an
gekauft wurde.

1659 führten böhmische In
strumentenbauer auch in 
Klingenthal den Instrumen
tenbau ein. Dieses Gewerbe 
wurde auch hier schnell zur 
wirtschaftlichen Grundlage 
des Ortes.

(Wird fortgesetzt)

die gesellschaftlichen Grund
lagen der damaligen Zeit.

In der 2. Hälfte der 20er 
Jahre wurde dann auch in 
Deutschland Kabarett ge
spielt. Tucholsky, Brecht und 
Weinert nutzten ihre Kunst 
ebenfalls für das politische 
Kabarett.

Seit den 50er Jahren be
kam das Kabarett bei uns in 
der DDR einen neuen Sinn, 
einen neuen Platz. Ziel des 
Kabaretts bei uns wurde, un
sere^ gesellschaftlichen Ver
hältnisse zu festigen und 
mitzuhelfen, die gesellschaft
liche Entwicklung zu stabili
sieren. Brecht sagte einmal: 
„Kabarett soll vergnüglich 
eingreifendes Denken sein."

Unser heutiges Kabarett 
soll die Gestaltung unserer 
gesellschaftlichen Situation 
beinhalten, die Widersprüche 
und objektiven Tatsachen 
gestalten.

Unser Betriebskabarett 
„elekTROfunken", unter der 
künstlerischen Leitung der 
Genossin Annelies Thomas, 
beging am 8. Januar seinen 
12. Geburtstag. Annelies Tho
mas wurde am 13. Januar 
von unserem Rat des Stadt
bezirkes, Abteilung Kultur, 
ausgezeichnet. Wir möchten 
ihr an dieser Stelle unser 
herzliches Dankeschön für 
ihre 12jährige Arbeit mit un
serem Laienkabarett über
mitteln. Feli Greiner-Pol
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